
 

 

Eco-Tipp April 2021 

Biogärtnern im Frühjahr 
Wo ist der beste Platz für Beete? Was sollte man beim sähen von Obst und 
Gemüse beachten? Wie kann man ohne Chemie düngen? Wenn man als 

Neuling beginnt, Pflanzen in Bioqualität selbst anzubauen, dann kommen häufig einige 
Fragen auf. Doch schon, wenn man ein paar einfache Tricks befolgt, steht dem eigenen 
Biogarten nichts im Weg und man kann nicht nur eine nachhaltige bunte Blühpflanzenvielfalt 
bewundern, sondern auch Bioobst und -gemüse einfach selbst ernten. Dabei laden vor allem 
Gärten mit großen Rasenflächen und großzügige Terrassen für die Anpflanzung von 
Biogärten ein. Doch auch kleine Flächen können für den Anbau von Biopflanzen genutzt 
werden. Und über Nutzpflanzen hinaus können heimische Gehölze, kleine Biotope mit 
Wildblumen und Stauden angepflanzt werden! Diese locken eine Vielzahl an Vögeln und 
Insekten an, fördern das biologische Gleichgewicht und lassen die Bepflanzung bunter und 
lebendiger erstrahlen.  

Frischer auf dem Teller geht es wohl kaum und dazu sind die selbstgeernteten Bio-Lebensmittel noch super nachhaltig: 
regional, saisonal, gesund und pestizidfrei. Ein Biogemüsebeet ist gleichermaßen gut für Mensch und Natur. Zudem ist es 
möglich, Überschüsse durch Einkochen, Einkellern, Trocknen, Dörren oder Einlegen haltbar zu machen. Doch auch 
Blühpflanzen in Bioqualität kommen der Natur zugute. Doch was ist im Biogarten zu beachten? 

Wo ist der beste Platz für den eigenen Biogarten? 

Man kann einen Biogarten prinzipiell überall anlegen, egal ob im Hinterhof, auf dem Balkon, der Terrasse oder im Garten. 
Gemüse und Obst kann man nämlich im Grunde in allen Gefäßen anpflanzen, egal ob im Hochbeet, einem Blumentopf, einem 
Eimer oder einer Wanne. Alte Abflussrohre, die man senkrecht aufstellt und in die man einige Löcher hineinmacht, eignen 
sich zudem für vertikales Gärtnern an Orten, mit weniger Platz.  

Für den Standort der Beete sollte man auf die Ansprüche der jeweiligen Pflanzen achten. Dabei bevorzugen die meisten 
Nutzpflanzen einen hellen, warmen Platz. Für viele Pflanzen eines naturnahen Biogartens gilt, dass etwa 5 bis 6 
Sonnenstunden pro Tag für die Entwicklung der Gewächse genügen.  

Was für einen Boden benötigen die Pflanzen? 

Auch beim Boden sollte man den Bedürfnissen der Gewächse gerecht werden. Dabei haben beinah alle Pflanzen eine 
Gemeinsamkeit: Ein schweres Substrat kann Staunässe fördern und hemmt das Wachstum. Es ist demnach wichtig, stark 
lehmhaltigen Boden Sand und kleine Steine beizumischen und den Boden regelmäßig aufzulockern. Auch Tonscherben 
sorgen für eine bessere Grundlage für Pflanzen im Topf. So kann überschüssiges Gieß- und Regenwasser zügig abfließen 
und die Wurzeln sind weniger anfällig für Wurzelfäule. Ist der Boden allerdings zu sandig, kann dies durch die Beimischung 
von reifem Kompost und durch eine sorgfältige Pflege der Bodenlebewesen (Mikroorganismen, Regenwürmer, Insekten 
etc.) ausgeglichen werden. Durch eine Deckschicht aus Mulch wie Laub, Gras, Moos oder gehäckseltem Gartenmaterial 
finden Mikroorganismen und Regenwürmer ausreichend Schutz und Nahrung. Außerdem bleibt die Erde so auch in 
Trockenzeiten länger gut belüftet und feucht. 

Welches Saatgut sollte man verwenden? 

Beim Kauf der Samen sollte man auf Bio-Qualität achten, doch nicht alle Samen, die ein Bio-Siegel tragen, entsprechen 
denselben Ansprüchen. Online-Shops wie Biogartenversand, Bingenheimer Saatgut oder Bio-Saatgut haben sich auf den 
Verkauf von kontrolliertem biologischen Saatgut spezialisiert. Bio-Saatgut lässt sich, anders als herkömmliches Saatgut, 
vermehren und kann so auch für die Bepflanzung des Biogartes im nächsten Jahr genutzt werden. Wenn die ersten 
Gewächse blühen, kann man ganz einfach Saatgut selbst produzieren: Gegen Ende der Vegetationsphase 1 bis 2 Pflanzen 
einfach im Biogarten stehen lassen, ernten, trocknen, konservieren und im nächsten Jahr wieder aussähen.  

Für Gewächse, die ein wärmeres Klima bevorzugen, und Gärten mit nährstoffarmem Boden ist es ratsam, nicht Saatgut, 
sondern Bio-Setzlinge zu nutzen. Tomaten beispielsweise tragen beim eigenständigen Aussäen erst sehr spät. Und ehe sie 
reif sind, ist das Klima bereits zu kalt, um schöne Ergebnisse zu erzielen. 
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Wie versorge ich die Pflanzen mit ausreichend Nährstoffen? 

Ein Komposthaufen ist der perfekte Dünger für alle Gewächse. Dabei kann man Abfälle aus der Küche oder dem Garten 
verwenden, aber auch kleine Mengen Papier oder Pappe eignen sich. Größere Mengen von Papier sowie bedrucktes Papier 
(einschließlich Zeitungspapier) sollten allerdings besser über das Altpapierrecycling verwertet werden. Man sollte 

allerdings darauf achten, dass für den Komposthaufen Luftzufuhr ermöglicht wird, 
er leicht feucht, aber nicht zu nass ist und nicht auf Stein, sondern auf der Erde 
steht, sodass Regenwürmer hineinkriechen können. Der fruchtbare Kompost kann 
dann als Nährboden für alle Pflanzen verwenden werden. Für die Aufbereitung der 
Beete eignet sich Komposterde sehr gut. Doch ist das Beet einmal bepflanzt, wird 
es schwierig, die Komposterde ausreichend in den Boden einzuarbeiten. Für die 
regelmäßige Düngung können Kaffee- oder Teesatz, Bio-Hornspäne, Brennnessel-
Jauche oder zerkleinerte Eierschalen besonders gut genutzt werden. Auch spezielle 
Bio-Dünger sind gut geeignet. Diese gibt es als Universaldünger sowie abgestimmt 
auf die Bedürfnisse einiger Pflanzen. Es reicht oftmals aus, die Gewächse circa alle 
4 bis 6 Wochen zu düngen. 

Wie bekämpft man Schädlinge? 

Viele Schädlinge und Krankheiten lassen sich mit Hilfe von biologischen Mitteln bekämpfen, darunter: 
 Möhrenfliegen: Zwiebel und Knoblauch (schneiden, aufkochen, durchsieben und die Pflanzen besprühen) 
 Schädlinge an Obstbäumen: Meerrettich (Blätter zerkleinern, aufkochen und die Blüten der Bäume besprühen) 
 Blattläuse und Braunfäule: Rhabarber (Blätter aufkochen und die Pflanzen besprühen) 
 Milben: Rainfarn (getrocknete Blätter kochen und befallene Pflanzen besprühen) 
 Blattläuse: Brennnessel (Blätter zerkleinern, aufkochen und die Gewächse besprühen) 
 Mehltau: Molke (kann direkt ohne Beimischung anderer Inhaltsstoffe auf die Pflanzen gesprüht werden) 
 Schnecken: Schneckenzäune, Sand oder trockenes Sägemehl (die Gewächse damit umringen) 

Was ist bei der Bewässerung zu beachten? 

Bei der Bewässerung der Pflanzen ist Regenwasser Leitungswasser vorzuziehen. Man kann es ideal in einer Regentonne 
oder Zisterne auffangen. Zudem ist es weicher, dadurch besser für viele Gewächse und noch dazu kostenlos. Gießen sollte 
man im Sommer früh morgens oder am späten Abend, denn dann verdunstet weniger Wasser als in der Mittagszeit.  

Welche Pflanzen sollten in den Biogarten? 
Für die Bepflanzung in einem Biogarten ist es wichtig, Mischkulturen mit vielen verschiedenen Arten von Kräutern, Obst, 
Gemüse und Blumen anzubauen. So leben Pflanzen naturnah, der Boden bleibt gesund und Krankheiten sowie Schädlinge 
haben es schwerer. Dabei sollte darauf geachtet werden, dass manche Pflanzen besser nebeneinander angebaut werden 
können als andere. Gut zueinander passen beispielsweise Möhren und Zwiebeln oder Knoblauch und Salate. Hingegen 
wachsen Tomaten und Gurken oder Zwiebeln und Bohnen nebeneinander nicht so gut (Eine Tabelle hierzu befindet sich auf 
Seite 3). Und auch exotische Sorten lassen sich im eigenen Biogarten anpflanzen, dabei sind Andenbeeren, Tomatillo, 
Auberginen, Kiwano sowie die Ananaskirsche besonders widerstandsfähig.  

Was für ein Gemüsebeet eignet sich für Anfänger? 

Eine Mischkultur aus Kohlrabi, Radieschen, Salat, Tomaten und Zwiebeln ist für Einsteiger des Biogartens sehr gut geeignet. 
Diese Mischkultur lässt sich zudem auch auf einem sonnigen Balkon oder der Terrasse in Kübeln anbauen. Verschiedene 
Arten von Kübeln findet man im Baumarkt, wichtig ist, dass diese mehrere Abzugslöcher im Boden benötigen. Ab Ende 
März/Anfang April sollte in diesen Abständen gepflanzt/gesät werden: 15 cm vom Rand: Steckzwiebeln, 35 cm vom Rand: 
Salat und Radieschen im Wechsel, 60 cm vom Rand: Kohlrabi, 90 cm vom Rand: Tomaten (erst etwa Mitte Mai pflanzen) 
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Tabelle 1: Gute und Schlechte Nachbarn im Obst- und Gemüsebeet 
Quelle: Plantura GmbH  

 

https://www.plantura.garden/gartentipps/gartenpraxis/mischkultur-welche-pflanzen-passen-ideal-zusammen

